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Unterstützung bei der Integration 
internationaler Fachkräfte
Angesichts demografischer Herausforderungen steigt die Bedeutung von Fachkräften aus dem Ausland in Österreich 
stark. Der Österreichische Integrationsfonds unterstützt Unternehmen und Fachkräfte bei der nachhaltigen Integration. 

Österreichs Luftfahrtindustrie braucht 
spürbare Entlastung 
Noch ist die österreichische Luftfahrtindustrie einer der wenigen Industriezweige, die derzeit hierzulande einen  
positiven Konjunktureffekt aufweisen. Hohe Personal-, Energie- und Lohnstückkosten erschweren aber auch dieser  
Branche zusehends das Wirtschaften. 

Österreich ist seit 2019 im Ran­
king der am besten ange­
bundenen Flugdestinationen 
von Platz 12 auf Platz 15 abge­

rutscht. Dabei sei die Anbindung aber ein 
wichtiger Faktor bei der Standortwahl von 
Unternehmen und auch für den Touris­
mussektor zentral, hielt Mathias Jakobi 
von der International Air Transport Asso­
ciation (IATA) beim Luftfahrtsymposium 
2025 fest. Eine Steigerung der Konnekti­
vität um zehn Prozent bringe langfristig 
ein BIP-Plus von 1,1 Prozentpunkten.

Noch ist die österreichische Luftfahrt­
industrie einer der wenigen Industrie­
zweige, die derzeit hierzulande einen 
positiven Konjunktureffekt aufweisen. 
Hohe Personal-, Energie- und Lohnstück­
kosten erschweren aber auch der Luft­
fahrt zusehends das Wirtschaften, mahnt 
IV-Vize-Generalsekretär Peter Koren. Mit 

einer Wertschöpfung von über 25 Milliar­
den Euro sichere die Luftfahrtbranche 
in Österreich inklusive Zulieferern und 
Tourismus insgesamt 241.000 Arbeits­
plätze. Damit die Branche diese Flughöhe 
halten kann, brauche es aber politische 
Rückendeckung statt weiterer Belastun­
gen. Auch die Luftfahrt-Zulieferindustrie 
sei stark positioniert, benötige aber mehr 
Forschungskapazitäten und Förderungen, 
um im internationalen Wettbewerb be­
stehen zu können.

Die Prognosen sind daher leider klar: Das 
Wachstum findet außerhalb Europas statt. 
Weltweit erwartet ACI (Airports Council 
International) bis 2045 einen Passagier­
zuwachs von 3,8 Prozent – für Wien 
aber nur ein Plus zwischen zwei und drei 
Prozent. IV-Vize-Generalsekretär Ko­
ren warnt: „In einer international hoch­
kompetitiven Branche ist der Standort 

Österreich ohne spürbare Entlastungen 
bei Standortkosten und Bürokratie zu­
nehmend gefährdet.“ Das vor allem, da es 
Kostenbelastungen wie die staatliche Flug­
abgabe in den direkten Nachbarländern 
Ungarn und Slowakei nicht gibt. Daher gilt 
auch im Fall der Luftfahrtindustrie: Hohe 
Standortkosten schaden der Wettbewerbs­
fähigkeit des Standorts Österreich.

In den kommenden Jahren wird sich 
in Österreich die Fachkräftelücke 
vergrößern und internationale Fach­
kräfte werden als Baustein immer 

wichtiger. Für Fachkräfte, die bereits 
ihren Weg nach Österreich gefunden ha­
ben, gibt es mit dem Integrationsservice 
für Fachkräfte des Österreichischen 
Integrationsfonds (ÖIF) eine zentrale 
Anlaufstelle, die auch ihre Angehörigen 
sowie involvierte Unternehmen unter­
stützt. Es bündelt Information, Beratung 
und Veranstaltungen zur Vorintegration 
sowie zu zentralen Fragen des Lebens 
und Arbeitens in Österreich. Ein be­
sonderer Schwerpunkt liegt auf berufs­
begleitenden Deutschlern-Angeboten; 
vom kostenlosen Onlinekurs über bran­
chenspezifische Trainings bis hin zu maß­
geschneiderten betrieblichen Sprach­
fördermaßnahmen. Auch Unternehmen 
profitieren von gezielten Weiterbildungs- 
und Beratungsangeboten, die dabei un­
terstützen, Fachkräfte aus dem Ausland 
erfolgreich in den Betrieb und in das ge­
sellschaftliche Umfeld zu integrieren. 

Beratung und Unterstützung  
in mehreren Sprachen 
Internationale Fachkräfte und ihre Ange­
hörigen erhalten beim Integrationsservice 
individuelle Beratung zu Themen wie 
Aufenthalt, Anerkennung von im Ausland 
erworbenen Qualifikationen, Deutsch­
lernen oder Arbeitsmarktintegration. Die 

Beratung erfolgt in mehreren Sprachen – 
darunter Deutsch, Englisch, Bulgarisch, 
Bosnisch/Kroatisch/Serbisch, Spanisch, 
Russisch und Ukrainisch. Zusätzlich 
unterstützt das Service bei der Suche nach 
passenden regionalen Anlaufstellen und 
verweist gezielt auf bestehende Angebote 
in ganz Österreich. Ergänzend dazu ver­
mittelt der ÖIF in kostenlosen Webinaren 
und Onlineseminaren (Deutsch/Eng­
lisch) Basiswissen zu Themen wie Auf­
enthaltsrecht, Mangelberufen oder dem 
österreichischen Bildungssystem.

Maßgeschneiderte Angebote  
für Unternehmen
Unternehmen können auf ein breites 
Angebot zurückgreifen, das gezielt auf 
die Integration ausländischer Fachkräfte 
ausgerichtet ist. Dazu gehören geförderte 
berufsbegleitende Deutschkurse direkt 
am Arbeitsplatz, die die sprachliche Kom­
petenz von Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeitern stärken und den Arbeitsalltag 
erleichtern. Ergänzend bietet das Integra­
tionsservice Schulungen für Führungs­
kräfte, Teams und gesamte Organisatio­
nen an, die praxisorientierte Ansätze zum 
Umgang mit kultureller Vielfalt aufzeigen 
und die Zusammenarbeit verbessern.

Einen besonderen Stellenwert haben die 
Karriereplattformen des ÖIF: Sie bringen 
Unternehmen mit arbeitssuchenden Teil­
nehmerinnen und Teilnehmern aus den 

ÖIF-Deutschkursen zusammen. Betriebe 
erhalten hier die Möglichkeit, Bewer­
bungsunterlagen zu prüfen, persönliche 
Gespräche zu führen und frühzeitig zu­
künftige Arbeitskräfte kennenzulernen.

WEBTIPP
Weitere Infos  
finden Sie unter:
www.integrationsservice.at
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V. l. n. r.: Viktor Fleischer (IV), Franz Wolf (ÖIF-Direktor), Milica Himmer (Leitung des Integrationsservice 
für Fachkräfte), Christoph Neumayer (IV), Sonja Ziganek (Gesamtleitung Integrationsprogramme im ÖIF), 
Hermann Feiner (Aufsichtsratsvorsitzender des ÖIF). 

IV-Vize-Generalsekretär Peter Koren beim 
Luftfahrtsymposium.
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Es wird viel über die Industrie ge­
sprochen – in Medien und Poli­
tik. Eine Industriestrategie ist 
in Erarbeitung; viel ist von der 

entscheidenden Bedeutung der Industrie 
für den Standort die Rede. Das ist grund­
sätzlich positiv, sollte aber auch nicht 
verwunderlich sein, nach fast vier Jahren 
Rezession, die deutliche Spuren hinter­
lässt – die längst nicht mehr schleichende 
Deindustrialisierung ist unterwegs. Und 
es gibt noch ein Zeichen der Zeit, das uns 
in allerhöchste Alarmstimmung versetzen 
sollte: Während die Industrie geschrumpft 
ist, hat sich der Staat in jeglicher Hinsicht 
massiv aufgebläht. Das spüren wir nicht 
nur in Form einer wachsenden Büro­

kratiewut, es gibt eine entsprechende 
Verschiebung auch am Arbeitsmarkt: 
In den letzten zwei Jahren (Q2-2023 bis 
Q2-2025) sind in Industrie und Gewerbe 
(ohne Bauwesen) 22.760 Erwerbstätige 
verloren gegangen, während im Bereich 
der öffentlichen Verwaltung die Erwerbs­
tätigkeit um 51.040 Menschen gestiegen 
ist. Da gibt es Teilbereiche (Pflege und 
Sicherheit), wo dies nachvollziehbar ist, 
aber insgesamt ist dies ein absolut gefähr­
licher und kontraproduktiver Trend für 
den Standort Österreich.

Und es gibt eine weitere Zahl, die die 
Alarmglocken schrillen lassen sollte: 
Die Staatsquote – also der Anteil der 

Staatsausgaben am BIP – ist in Österreich 
im Vorjahr auf 56,3 % (!) gestiegen. Wie 
die Raupe Nimmersatt wächst der Staat, 
viele der staatlich finanzierten Bereiche 
gehören im internationalen Vergleich zu 
den teuersten Systemen – darunter auch 
Bildung und Gesundheit –, der Output 
stimmt dabei aber schon lange nicht mehr. 
Wann, wenn nicht jetzt, angesichts von 
Rezession und Budgetnot, müssen struk­
turelle Reformen beschlossen und umge­
setzt werden, muss Effizienz und Effek­
tivität in den Mittelpunkt gestellt werden?

Mit einer mutigen und klaren Industrie­
strategie und einem Entbürokratisierungs-
Turbo muss jetzt im Herbst politisch 

Flagge gezeigt und gehandelt werden. 
Sonst werden wieder Chancen verpasst, 
den Standort Österreich wieder auf Kurs 
zu bringen – Ankündigungen bringen 
längst nichts mehr, die Staats-Raupe Nim­
mersatt frisst und frisst und frisst …

Ihr

Christoph Neumayer 
(IV-Generalsekretär)

Mehr Staat, weniger Industrie? 
Die Prioritäten müssen neu 
geordnet werden!
Während die Industrie in den vergangenen Rezessionsjahren Arbeits- 
plätze abbauen musste, hat sich der Staat in noch größerem Ausmaß  
aufgebläht. Wir müssen jetzt dringend die Notbremse ziehen und die  
Prioritäten neu ordnen. 

Grafik des Monats Zahl des Monats

wird das österreichische Defizit 
gemäß der Oktober-Prognose des 
Finanzministeriums im Jahr 2025 
betragen. Dies entspricht 4,54 % des 
BIP, verglichen mit den im April ur­
sprünglich prognostizierten 4,51 %. 
Das Defizitziel von 4,5 % würde damit 
weiterhin knapp eingehalten werden. 
Während das Minus im Bund mit 
rund 3,2 % des BIP (16,4 Mrd. Euro) 
um 800 Mio. Euro geringer ausfallen 
sollte als geplant, verzeichnen die 
Länder und Gemeinden sowie die 
Sozialversicherung um rund 1,4 Mrd. 
bzw. 440 Mio. Euro höhere Defizite 
als vorgesehen. Positiv wirken sich 
die leicht verbesserten BIP-Progno­
sen für 2025 aus.

Im August 2025 lag der Preis für europäisches Erdgas (TTF) bei 10,95 US-Dollar pro 
mmBTU (Million British Thermal Units) – ein Rückgang um 1,24 US-Dollar gegen­
über dem Vorjahresmonat. Trotzdem ist der Gaspreis in Europa fast viermal so hoch 
wie in den USA, wo er am Henry Hub im August 2,89 US-Dollar pro mmBTU betrug. 
Nach Beginn des Ukraine-Kriegs im Februar 2022 stiegen die europäischen Gaspreise 
zeitweise auf bis zu 70 US-Dollar pro mmBTU. Vor 2006 war der Preis für US-Gas im 
Schnitt höher als jener für europäisches Gas. Der Fracking-Boom in den USA, der um 
das Jahr 2005 startete, führte zu einer deutlichen Verbilligung von US-Erdgas.

23,2
Mrd. Euro

EU-Gas 
bleibt fast 
4-mal so 
teuer wie 
US-Gas
Preis in US-Dollar je mmBTU

Quelle: IWF

Anmerkung: Million metric 
british thermal units 
(mmBTU) = 26,3 Standard 
Kubikmeter Gas, basierend 
auf einem Energieinhalt von 
40 Megajoule/m³.

BENEFIZKONZERT
MIT RAINHARD FENDRICH

26. NOVEMBER 
HAUS DER  
INDUSTRIE

GEMEINSAM GEGEN  
KINDERARMUT

SICHERN SIE SICH  
JETZT IHREN PLATZ!
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Tag der Industrie 2025: Jetzt ins Tun  
kommen!
Der Tag der Industrie brachte wieder mehr als 500 Entscheidungsträger aus Industrie, Politik und Wissenschaft 
zusammen. Im Zentrum stand der dringende Appell, für Österreichs Zukunft jetzt entschlossen zu handeln.

U nter dem Motto „Jetzt ins Tun 
kommen“ eröffnete Georg 
Knill, Präsident der Industri­
ellenvereinigung, den Tag der 

Industrie 2025 mit einem eindringlichen 
Appell: „Wir erleben eine stille Deindus­
trialisierung und einen stetigen Verlust 
an Wettbewerbsfähigkeit. Jeder verlorene 
Betriebsstandort bedeutet verlorenes 
Know-how, verlorene Wertschöpfung, 
verlorene Innovationskraft und am Ende 
verlorenen Wohlstand. Wenn wir nicht 
jetzt entschlossen gegensteuern, ver­
spielen wir nicht nur unsere Gegenwart, 
sondern auch unsere Zukunft.“

Knill machte deutlich, dass Österreich 
über enorme Potenziale verfügt: Unter­
nehmen mit weltmarktführenden Produk­
ten, bestens ausgebildete Fachkräfte sowie 
Forschung und Innovation auf höchstem 
Niveau. „Doch wir nutzen dieses Potenzial 
nicht; wir behindern uns vielmehr selbst 
durch überbordende Bürokratie, hohe 
Kosten und fehlende Reformen. Das müs­
sen wir ändern. Jetzt ist nicht die Zeit für 
weitere Analysen und Diskussionen, jetzt 

ist die Zeit, um ins Tun zu kommen“, so 
Knill, der gemeinsam mit den Vizepräsi­
dentinnen Patricia Neumann und Sabine 
Herlitschka sowie Vizepräsident F. Pe­
ter Mitterbauer die derzeitigen Heraus­
forderungen des Standorts beleuchtete.

Industrie als Rückgrat unseres 
Wohlstands stärken
Wirtschaftsminister Wolfgang Hatt­
mannsdorfer hielt fest: „Die Industrie ist 
das Rückgrat unseres Wohlstands. Daher 
tun wir alles, um die Deindustrialisierung 
zu stoppen und die Wettbewerbsfähigkeit 
zu stärken. Dazu müssen wir uns auf 
unsere Stärken besinnen: Leistung, Fleiß 
und Erfindergeist. Und dazu setzen wir 
kurzfristige Sofortmaßnahmen wie die 
Unterstützung der energieintensiven In­
dustrie sowie strukturelle Reformen bei­
spielsweise zur Beschleunigung von Ge­
nehmigungsverfahren. Mit der geplanten 
Industriestrategie wollen wir die Grund­
lagen schaffen, um unsere Industrie auch 
über eine Periode hinaus zu stärken und 
Österreich wieder auf die Überholspur zu 
bringen.“
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1.	 Der Tag der Industrie zählt seit mehreren 
Jahrzehnten zu den Höhepunkten im 
industriellen Vereinsjahr.

2.	 IV-Vizepräsidentin Patricia Neumann.

3.	 V. l. n. r.: Georg Knill, Wolfgang 

Hattmannsdorfer, Christoph Neumayer.

4.	 IV-Vizepräsidentin Sabine Herlitschka.

5.	 IV-Vizepräsident F. Peter Mitterbauer.

6.	 Patricia Neumann, Georg Knill.

7.	 V. l. n. r.: F. Peter Mitterbauer, Patricia 
Neumann, Georg Knill, Sabine Her­
litschka, Christoph Neumayer.

8.	 V. l. n. r.: F. Peter Mitterbauer, Georg 
Knill, Elisabeth Zehetner, Sepp 

Schellhorn, Sabine Herlitschka, Wolfgang 
Hattmannsdorfer, Patricia Neumann, 
Norbert Totschnig, Alexander Pröll, 
Christoph Neumayer.
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Was Unternehmer über Österreichs Hochschulen wissen sollten
Österreichs Hochschulsystem steht vor großen Herausforderungen: Nur ein Fünftel schließt ein Bachelor- 
studium in der Regelzeit ab – und noch immer hängt der Bildungserfolg stark vom Elternhaus ab. 

Die OECD-Studie „Education 
at a Glance 2025“ zeigt: Öster­
reichs Hochschulsystem steht 
vor Herausforderungen. Nur 

21 % der Bachelor-Studierenden schließen 
ihr Studium in der Regelzeit ab (OECD: 
43 %); drei Jahre später sind es 60 % (im 
OECD-Schnitt 70 %). Das verzögert den 
Eintritt qualifizierter Fachkräfte in den 
Arbeitsmarkt.

Positiv: 26 % der Master- und Diplom­
absolventen kommen aus MINT-Fächern 
(OECD: 22 %) – ein starkes Signal für 

technologieorientierte Branchen. Auch 
die Beschäftigungsquoten erfreuen: Mas­
ter- und Diplomabsolventen erreichen 
89 %, PhDs sogar 91 %. Zum Vergleich: 
Pflichtschulabsolventen liegen bei 56 %. 
Die Graduiertenquote steigt, bleibt aber 
mit 44 % bei den 25- bis 34-Jährigen unter 
dem OECD-Schnitt (48 %). Besonders 
kritisch: Der Bildungserfolg hängt stark 
vom Elternhaus ab – junge Erwachsene 
mit akademischem Elternteil haben eine 
viermal höhere Chance auf einen Hoch­
schulabschluss als jene mit Eltern mit 
Pflichtschulhintergrund.

Die IV fordert daher mehr Qualität und 
Chancengerechtigkeit im Bildungssystem. 
Eine profunde und ausgewogene Berufs­
orientierung in allen Schulformen ist es­
senziell. Frühzeitige Talenteförderung, 
individuelle Berufs- und Studienberatung, 
Kompetenzchecks und Aufnahme­
prüfungen helfen, Erwartungen der an­
gehenden Studierenden zu klären und 
Studienabbrüche zu vermeiden.

Besorgniserregend ist gesamtgesell­
schaftlich der Anstieg der NEET-Quote 
( Jugendliche ohne Ausbildung oder 

Beschäftigung) in Österreich von 10,5 % 
(2023) auf 12,6 % (2025). Hier braucht es 
gezielte Maßnahmen zur Reintegration.

Was ist „Education at a Glance“?
Die OECD-Studie „Education at a Glance“ 
erscheint jährlich und vergleicht Bil­
dungssysteme aus über 45 Ländern welt­
weit – sie ist ein zentrales Instrument 
für evidenzbasierte Bildungspolitik und 
strategische Personalplanung.

Expertinnenmeinung von REGINA AICHNER

Regina Aichner, IV-Expertin für Hochschulbildung.

Die Industrie braucht mehr HTL-Absolventen
Eine neue Studie zeigt: Bereits heute fehlen in Österreich 10.000 HTL-Absolventinnen und -Absolventen. Es braucht mehr 
Ausbildungsplätze, aber auch mehr Spitzenkräfte für den Unterricht.

Mit der HTL verfügt Öster­
reich über ein Standort-
Asset der Extraklasse, um 
das wir auf der ganzen Welt 

beneidet werden“, sagte IV-Präsident Ge­
org Knill anlässlich der Veröffentlichung 
einer neuen Studie, die die IV gemeinsam 
mit den Fachverbänden der Elektro- und 
Elektronikindustrie (FEEI) und der Me­
talltechnischen Industrie (FMTI) sowie 
dem Verband für Elektrotechnik (OVE) 
beauftragt hat.

Die HTL hat für die Industrie aller­
höchste Bedeutung, denn 29 % der stark 

nachgefragten technischen Fachkräfte wer­
den an dieser Schulform ausgebildet. Und 
auch in wirtschaftlich herausfordernden 
Zeiten ist der HTL-Fachkräftemangel sehr 
relevant – und das in allen Bundesländern: 
Die Kernsektoren der Industrie sehen sich 
aktuell einer über die Jahre aufgebauten 
Lücke von 10.000 HTL-Absolventinnen 
und -Absolventen gegenüber, die bei un­
gebremster Dynamik bis 2030 auf 16.000 
Graduierte wachsen könnte. Besonders im 
Fokus stehen IT- und Digitalausbildungen, 
aber auch „Klassiker“ wie Elektronik und 
Elektrotechnik, angereichert um Skills aus 
dem Projektmanagement.     

„Die HTL-Absolventinnen und -Absol­
venten werden von der Industrie mit Best­
noten beurteilt und können in manchen 
Tätigkeitsbereichen klar mit den Hoch­
schulen mithalten. Wir befinden uns heu­
te im Technologiezeitalter; Technik und 
Innovation sind die Währung der Zukunft. 
Als ‚Technikschule der Zukunft‘ müssen 
wir die HTL daher im Rahmen einer um­
fassenden Fachkräftestrategie stärken 
und sie im Sinne des Ziels der Bundes­
regierung, 20 % mehr MINT-Absolventen 
zu erreichen, entlang einer Roadmap aus­
bauen“, so Knill zu den IV-Forderungen 
Richtung Politik. 

Doch der Fokus darf dabei nicht nur auf 
dem Ausbau der Ausbildungsplätze für 
junge Talente liegen. Es muss auch mehr 
Fachpersonal an die Schulen, das State-
of-the-Art-Technologien in den Unter­
richt bringt. Diese Top-Kräfte kommen 
in vielen Fällen aus führenden Techno­
logieunternehmen und investieren einen 
Teil der Arbeitszeit in die Weitergabe ihres 
Wissens an junge HTL-Talente. Die IV 
setzt sich dafür ein, für industrieerprobtes 
Fachpersonal möglichst viele Zugangs­
hürden Richtung Schule abzubauen, um 
jungen MINT-Talenten einen Blick in die 
technologische Zukunft zu ermöglichen.

Künstliche Intelligenz birgt enorme  
Potenziale für die heimische Industrie  
Die neue Studie „State of AI in Austria 2025“ zeigt, dass Österreich bei der Nutzung von KI in Unternehmen unter  
dem EU-Durchschnitt liegt. Um die Potenziale zu nutzen, braucht es gezielte Maßnahmen.

Im Rahmen der McKinsey-Studie 
„State of AI in Austria 2025“ wurden 
rund 60 Unternehmen der IV-Task­
force KI zu ihrem KI-Reifegrad be­

fragt. Der daraus abgeleitete AI-Quotient 
misst die KI-Fähigkeit in sechs Dimensio­
nen.

Mit einem AI-Quotienten von 30 Punkten 
liegt Österreich unter dem EU-Durch­
schnitt (34) und dem globalen Schnitt (36). 
Auffällig sind die Branchenunterschiede – 
Technologie-, Medien- und Telekom­
munikationsunternehmen sowie Finanz­
institute sind Vorreiter, während andere 
Sektoren erheblichen Aufholbedarf ha­
ben. Hinsichtlich der Unternehmensgröße 
bestehen kaum Differenzen.

Die Ergebnisse verdeutlichen, dass die 
Potenziale von KI in der österreichischen 
Industrie bislang nur ansatzweise genutzt 
werden und hohes Entwicklungspotenzial 
besteht. Die Ausgangsposition der Indus­
trie ist grundsätzlich gut: Zwei von drei 
Unternehmen verfügen über eine KI-fähi­
ge Infrastruktur und Architektur, über vier 
von fünf sind bei Sicherheit, Datenschutz 
und Compliance fortschrittlich aufgestellt. 

Große Chancen bestehen in Bereichen 
wie Einführung und Skalierung, Daten, 
Betriebsmodell sowie Business-Case-Ent­
wicklung. Österreichische Unternehmen 
stehen KI grundsätzlich offen gegenüber, 
doch nur rund ein Fünftel verfügt über 
eine klar ausformulierte KI-Strategie.  

Um die Chancen der KI für den Industrie­
standort zu nutzen, braucht es eine klare 
Agenda. Die österreichische KI-Strate­
gie bis 2030 muss konsequent umgesetzt 
werden, mit einem Fokus auf digitalen 
Schlüsseltechnologien und einem KI-Öko­
system aus Industrie, Startups, Wissen­
schaft und Investoren. Ein zentraler Bau­
stein dafür ist die AI Factory Austria als 
Innovationshub. Zusätzlich braucht es mehr 
KI-Fachkräfte, weniger Bürokratie und eine 
innovationsfreundliche Regulatorik inklu­
sive KI-Sandboxes. 

Die IV setzt umfassende Maßnahmen,  
um den KI-Reifegrad der Industrie zu er­
höhen – für mehr Produktivität, Innovation 
und Wettbewerbsfähigkeit.

Bei der Präsentation der Studie (v. l. n. r.): Christoph 
Neumayer (IV), Christoph Knogler (Keba), Thomas 
Arnoldner (A1 Group), Patrick Wollner (McKinsey).
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Kein Wachstum ohne Forscher, Entdecker und Optimierer – was es braucht,  
um Österreichs Spitzenforschung auf Hochtouren zu bringen.  

Wachstumsturbo Innovation

Österreich ist im internationalen 
Vergleich nach wie vor eine 
der leistungsfähigsten Volks­
wirtschaften mit einer hohen 

Produktivität. Die Produktivität ist ein 
Gradmesser für das Verhältnis zwischen 
dem Output und dem dafür erforder­
lichen Input – und sie gerät in Österreich 
immer stärker in Schieflage: Das Produk­
tivitätswachstum hat sich in den vergan­
genen Jahrzehnten kontinuierlich ein­
gebremst und wird so zu einem weiteren 
Wachstumshemmnis, sollte sich die Wirt­
schaft wie prognostiziert nach drei Rezes­
sionsjahren wieder erholen. 

Das Wachstum der heimischen Arbeits­
produktivität je Arbeitsstunde lag zwi­
schen 1995 und 2005 noch bei rund 1,8 
Prozent, hat sich in den darauffolgenden 
Jahren bis 2019 halbiert und sinkt laut 
Trendberechnungen seither stetig weiter. 
Bis 2023 sank das Produktivitätswachs­
tum im gleitenden Zehn-Jahre-Mittel 
auf lediglich 0,34 Prozent. Trotzdem 
dürfte Österreich damit EU-weit noch an 
achter Stelle liegen – eine Position, die 
zunehmend in Gefahr gerät: Zu diesem 
Ergebnis kommt der österreichische Pro­
duktivitätsrat, der neben einigen anderen 
Faktoren wie der demografischen Ent­
wicklung und einem gewissen Qualifi­
kations-Gap am Arbeitsmarkt noch einen 
zentralen Grund für diese Entwicklung 
ins Treffen führt: Bei „unausgeschöpften 
Potenzialen zur Stärkung der Produk­
tivität“ stehen Digitalisierung sowie 
Forschung und Entwicklung ganz weit 
oben auf der Liste.

Abstieg im Innovations-Ranking
Kurz gesagt: Österreich muss noch in­
novativer werden. Der wirtschaftliche 
Abschwung hat Österreich im Euro­
pean Innovation Scoreboard von Platz 
sechs im Jahr 2024 auf Platz acht im 
Jahr 2025 abrutschen lassen. Seit Jahren 
beklagt der Rat für Forschung, Wissen­
schaft, Innovation und Technologie­
entwicklung, dass in Österreich beim 
Thema Innovation Input und Output 
auseinanderdriften – dafür wurde ein In­
dikator entwickelt, der sich an den Spit­
zenreitern in Europa orientiert, an den 
„Innovation Leaders“. Mit 95 Prozent 
des Inputs der Spitzenreiter erreichte 
Österreich zuletzt nur noch 78 Prozent 
des Outputs; der Wert ist 2025 erstmals 
unter die 80-Prozent-Marke gefallen. Das 
wichtige Ziel, die Forschungsquote, also 
das Verhältnis der Forschungsausgaben 
zur Wirtschaftsleistung, auf vier Prozent 
zu steigern, muss also unbedingt durch 
Effizienzmaßnahmen begleitet werden. 
Schon jetzt gehört Österreich mit einer 
Forschungsquote von 3,35 Prozent ge­
meinsam mit Ländern wie Schweden und 
Belgien zur europäischen Spitze.

Schlüsseltechnologien und Zukunfts-
themen – die Industrie geht voran
Die Industrie spielt für die Innovations­
kraft des Landes eine zentrale Rolle, 
wie die IV im September auch bei den 
renommierten Technology Talks Austria 

betonte: „Ohne Industrie gibt es keine 
Innovation und ohne Innovation keine 
Industrie. Zwei Drittel der Forschungs­
ausgaben sind dem Unternehmenssektor 
zuzurechnen, vor allem den Leitbetrie­
ben. Die Industrie muss auch weiterhin 
unsere Innovationskraft Nummer eins 

bleiben!“, sagte IV-Präsident Georg Knill 
bei der Eröffnung der zweitägigen Konfe­
renz im Wiener Museumsquartier. Unter 
dem Leitthema „Boosting Competitive­
ness: The Power of Research & Innova­
tion“ versammelten sich dort führende 
Köpfe aus nationaler und internationaler 
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik. 

Österreich müsse das Vier-Prozent-For­
schungsquotenziel bis 2030 konsequent 
weiterfolgen. Dafür brauche es einen 
starken FTI-Pakt 2027–2029 mit einer 
klaren Prioritätensetzung für Schlüssel­
technologien und Zukunftsthemen, so 
Knill. Zusätzlich müssen zentrale FTI-
Standort-USPs wie die Forschungs­
prämie unbedingt abgesichert werden. 
Ebenso entscheidend ist es, die digitale 
Transformation voranzutreiben. Dies er­
fordert ein innovationsförderndes regu­
latorisches Umfeld, mutige Investitionen 
in digitale Infrastrukturen sowie eine 
Stärkung des Venture-Capital-Markts. 
„Die Industrie ist bereit, Verantwortung 
zu übernehmen – sie braucht aber die 
richtigen Rahmenbedingungen. Nur 
wenn Politik und Wirtschaft gemeinsam 
handeln, kann Europa wieder zu einem 
führenden Innovations- und Industrie­
standort werden“, so Knill.

IV-Vizepräsidentin Sabine Herlitschka 
setzt sich für gezielte Investitionen in 
Schlüsselbereiche ein, um vorhandene 

Kräfte zu fokussieren: „Wenn wir wieder 
an die Spitze wollen, müssen wir jetzt 
gezielt in Zukunftstechnologien investie­
ren. Innovation ist kein Luxus, sie ist die 
Grundlage unserer Wettbewerbsfähigkeit 
und unserer Souveränität.“ Dabei nannte 
sie konkrete Prioritäten – Digitaltech­
nologien und Mikroelektronik wie auch 
KI, Life Sciences, Mobilität, Space, Pro­
duktions-, Energie- und Quantentech­
nologien sowie den Sicherheitssektor. 
„Investitionen in diese Bereiche treiben 
Schlüsseltechnologien voran, schaffen 
neue industrielle Wertschöpfung und 
stärken Europas strategische Position 
und unsere Resilienz – eine Chance, die 
wir auch für Österreich entschlossen nut­
zen müssen“, betonte Herlitschka.

EU-Forschungsprogramme  
als Schlüssel
Für Österreich ist auch die Forschungs­
politik der Europäischen Union ein es­
senzieller Baustein. Das Land hat einen 
sehr erfolgreichen Anteil am EU-For­
schungsrahmenprogramm „Horizon  Eu­
rope“, aus dem bereits mehr als 1,5 
Milliarden Euro eingeworben werden 
konnten, gemeinsam mit „Horizon 2020“ 
sogar 3,5 Milliarden Euro. Insbesondere 
in der zweiten Säule, bei der es um Ko­
operationen zwischen Wissenschaft, 
Forschung und Unternehmen geht, liegt 
ein heimisches Stärkefeld. Die IV setzt 
sich daher für ein schlagkräftiges Budget 
von mindestens 200 Millionen Euro im 
kommenden EU-Forschungsrahmen­
programm „Horizon Europe 2028–2034“ 
und für eine Aufwertung der kooperati­
ven F&E-Säule ein.

Bei den Technology Talks hob auch die 
Exekutiv-Vizepräsidentin der Europäi­
schen Kommission, Henna Virkkunen, 
die geplante Erhöhung der F&E-Mittel 
auf europäischer Ebene hervor. Sie be­
tonte, Europa müsse schneller werden, 
rechtliche Hürden reduzieren und auf 
Schlüsseltechnologien wie KI, Halbleiter 
und Quanten setzen, und gratulierte zur 
Einrichtung der AI Factory Austria.

Innovationstalente gesucht
Neben der Finanzierung spielen auch 
MINT-Fachkräfte eine maßgebliche 
Rolle für die Innovationszukunft Öster­
reichs: Rund drei von vier Unternehmen 
leiden selbst in der Rezession unter Per­
sonalproblemen in Technik und Produk­
tion, IT, Daten- und Prozessmanagement 
sowie Forschung und Entwicklung. 
Am weitesten verbreitet sind Personal­
probleme bei Fachkräften in Technik 
und Produktion. MINT-Talente mit 
Lehrausbildung sind dabei ebenso stark 
gesucht wie Hochqualifizierte. Öster­
reich sollte sich als attraktiver Standort 
für MINT-Talente positionieren und zu 
einem internationalen Hub entwickeln, 
waren sich die Industrievertreter auf der 
Konferenz einig. „Wir müssen jetzt auf 
nationaler und europäischer Ebene han­
deln, um Österreich und Europa auf der 
globalen Innovationslandkarte weiter vo­
ranzubringen“, sagte Knill abschließend. 

„Ohne Industrie gibt 
es keine Innovation 

und ohne Innovation 
keine Industrie. Zwei 

Drittel der Forschungs­
ausgaben sind dem 

Unternehmenssektor 
zuzurechnen, vor allem 

den Leitbetrieben.“

Georg Knill, 
IV-Präsident

„Wenn wir wieder 
an die Spitze wollen, 

müssen wir jetzt gezielt 
in Zukunftstechnologien 

investieren.“ 

Sabine Herlitschka, 
IV-Vizepräsidentin

WAS DER NEUE DACH-
FONDS FÜR STARTUPS 
UND SCALEUPS BRINGT
 
Ein neuer, staatlich unterstützter  
Dachfonds soll privates Kapital für junge 
Wachstumsunternehmen mobilisieren.  

Österreich will seine Innovationskraft 
mit einem neuen Dachfonds stärken. 
Das Wirtschaftsministerium hat Ende 
September die Einrichtung eines Fonds 
angekündigt, der gezielt in Startups 
und Scaleups investiert. Ziel ist es, pri­
vates und institutionelles Kapital zu 
aktivieren, um die Finanzierungslücke 
in der Wachstumsphase zu schließen – 
ein Bereich, in dem Österreich bislang 
deutlich hinterherhinkt.

Zu wenig Risikokapital in Österreich
Während Venture-Capital- und Private-
Equity-Investitionen in der EU durch­
schnittlich 0,46 Prozent des BIP aus­
machen, liegt Österreich mit 0,34 
Prozent deutlich darunter. In Ländern 
wie Frankreich oder Schweden liegt der 
Anteil bei bis zu 0,83 Prozent.

Das soll sich mit dem Dachfonds 
ändern. Der Staat agiert als Anker­
investor und übernimmt Teilverlust­
garantien von rund 30 Prozent, um 
privates Kapital zu mobilisieren. Das 
Fondsmanagement soll international 
erfahren besetzt werden. Investiert wer­
den soll europaweit mit Schwerpunkt 
auf Wachstumsunternehmen (60  Pro­
zent) und Frühphasenfinanzierungen 
(40 Prozent). Thematisch stehen Clean­
tech, industrielle Innovationen und 
standortrelevante Technologien im 
Fokus.

Rückendeckung von der Industrie
Die Industriellenvereinigung begrüßt 
den Schritt ausdrücklich: „In Öster­
reich werden oftmals bahnbrechende 
Innovationen entwickelt, deren Ska­
lierung dann aber im Ausland statt­
findet“, sagt IV-Generalsekretär Chris­
toph Neumayer. Dadurch verliere das 
Land Wertschöpfung, Innovationen 
und Arbeitsplätze. Besonders betroffen 
seien hochinnovative Unternehmen 
in Schlüsseltechnologiebereichen wie 
Quanten- und Weltraumtechnologien, 
künstliche Intelligenz, Halbleiter, 
Mobilitäts-, Energie- und Produktions­
technologien sowie Life Sciences. Mit 
dem Dachfonds sollen diese Unter­
nehmen künftig in Österreich wachsen 
können. Wichtig ist laut Neumayer 
eine Governance-Struktur nach inter­
nationalen Best Practices, etwa nach 
dem Vorbild des dänischen Wachs­
tumsfonds. Nur so könne sichergestellt 
werden, dass die Investitionen nach­
haltig zur Technologieentwicklung und 
zum Wohlstand beitragen.
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Bei der IV-Paneldiskussion hoben 
IV-Vizepräsidentin und CEO der 

Infineon Technologies Austria AG, 
Sabine Herlitschka, der Präsident 

der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften (ÖAW), Heinz 
Faßmann, Marlene Schoder-Kien-

beck vom Bundesministerium 
für Frauen, Wissenschaft und 

Forschung, Mathias Rauch von 
der Fraunhofer-Gesellschaft 

sowie Jodi Barrientos, CEO der 
Ribbon Bio GmbH, die Bedeutung 
von kooperativer und grenzüber-

schreitender Forschung und 
Technologieentwicklung hervor.

Beim IV-High-Level-Round-Table diskutierten auf Einladung von 
IV-Präsident Knill die Exekutiv-Vizepräsidentin der Europäischen 
Kommission, Henna Virkkunen, Bundesministerin Eva-Maria  
Holzleitner, Bundesminister Peter Hanke, Staatssekretär  
Alexander Pröll, Sektionschef Florian Frauscher sowie  
CEOs führender Technologieunternehmen zu  
konkreten Maßnahmen, um die Wettbewerbs- 
fähigkeit der europäischen Industrie nach- 
haltig zu stärken.

Hochrangige Unterstützung bei den Technology 
Talks, v. l. n. r.: Peter Hanke, Sabine Herlitschka, 
Alexander Pröll, Patricia Neumann, Henna  
Virkkunen, Eva-Maria Holzleitner, Georg Knill, 
Brigitte Bach.

Beim TU-Austria-Innovationsmarathon entwickelten Studierende und junge For
schende praxisnahe Lösungen für Aufgabenstellungen, die von österreichischen 

Leitbetrieben wie Mondi, MIBA, Neuroth oder Treibacher gestellt wurden. Der 
Marathon war geprägt von intensiver Zusammenarbeit, kreativem Austausch und 

dem Ziel, binnen 24 Stunden Prototypen und innovative Strategien zu präsentieren. 
IV-Generalsekretär Neumayer betonte: „Innovation ist ein ebenso inspirierender wie 
auch anstrengender Prozess – ein echter Marathon eben –, aber Innovation ist die 
Währung der Zukunft. Es ist essenziell, dass alle Akteure – Talente, Hochschulen, 

RTOs, Unternehmen und Politik – zusammenwirken.“

STICHWORT  
TECHNOLOGY TALKS
Die Technology Talks 2025 haben 
gezeigt, dass Innovation ein kollek-
tiver, dynamischer Prozess ist und 
sich Österreich nur durch gemein-
sames Handeln unter den globalen 
Technologieführern behaupten kann. 
Die Technology Talks leisten dazu 
einen wichtigen Beitrag, indem sie 
die Vernetzung stärken und einen  
offenen strategischen Dialog er
möglichen. Dieses Erfolgskonzept 
soll auch bei den Technology Talks 
2026 (von 10. bis 11. September 
2026) verfolgt werden.

#TEC25

INNOVATIONS-
MARATHON

HORIZON 
EUROPE
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TRIGOS 2025 ehrt starke Industrieprojekte
Der TRIGOS ist Österreichs renommiertester Nachhaltigkeitspreis und wurde heuer bereits zum 22. Mal verliehen.  
Gleich zwei Mitglieder der Industriellenvereinigung machten heuer das Rennen. 

Österreichs renommiertester 
Nachhaltigkeitspreis TRIGOS 
wurde heuer bereits zum 22. 
Mal vergeben. Unter den Preis­

trägern befanden sich diesmal gleich zwei 
Mitglieder der Industriellenvereinigung.
 
Im Rahmen der TRIGOS-Gala 2025 
wurden österreichische Unternehmen 
ausgezeichnet, die besonders verant­
wortungsvolles und nachhaltiges Wirt­
schaften leben.

Insgesamt gingen dieses Jahr 155 Ein­
reichungen ins Rennen um den TRIGOS. 
Besonders erfreulich ist, dass gleich zwei 
IV-Mitglieder auf Bundesebene zu den 
diesjährigen Gewinnern zählen:

In der Kategorie „Social Innovation & 
Future Challenges“ wurde dieses Jahr die 
Rhomberg Bau GmbH ausgezeichnet. Das 
Vorarlberger Bauunternehmen hat mit 

Österreichs größter Nassaufbereitungs­
anlage eine innovative Lösung für stark 
verschlammten Bodenaushub entwickelt. 
Die sogenannte „größte Waschmaschine 
Österreichs“ recycelt Aushub energie­
effizient und mit minimalem Wasser­
aufwand zu hochwertigem Primärmaterial.

Einen weiteren Meilenstein setzte die 
LAUFEN Austria GmbH mit dem „welt­
weit ersten elektrischen Tunnelofen für 
Sanitärkeramik“. Die innovative Techno­
logie spart Energie und senkt den CO₂-
Ausstoß erheblich. Für diese Pionier­
leistung wurde das Unternehmen in der 
Kategorie „Klimaschutz“ prämiert. 

Weiters nominiert waren in den sechs 
Preiskategorien auch andere IV-Unter­
nehmen, wie die Lohmann & Rauscher 
GmbH mit ihrem Projekt „Learning 
Friday by L&R: Nachhaltiges, digi­
tales Lernen, das Teams & Kulturen 

verbindet“ (Kategorie „Mitarbeiter:innen-
Initiativen“) und die BLOCH3 GmbH 
mit ihrer Einreichung „Heimwatt – der 
20-jährige Fixstrom-Tarif für Gemeinden 
von BLOCH3“ (Kategorie „Regionale 
Wertschöpfung“). 

Seit Entstehung des TRIGOS wurden be­
reits 318 Projekte aus 3.042 Einreichungen 
ausgezeichnet. Hinter der Auszeichnung 
stehen die IV, die WKO, Caritas, Österrei­
chisches Rotes Kreuz, „respACT“ und der 
Umweltdachverband.

IV-Teacher’s Award 
2025: Industrie  
würdigt Pädagogen
Zum elften Mal wurde die Auszeichnung für besonderes  
Engagement in Kindergärten und Schulen vergeben – erst- 
mals auch in zwei Sonderkategorien für gutes Leadership. 

Ende September wurde im Haus 
der Industrie in Wien bereits 
zum elften Mal der IV-Teacher’s 
Award verliehen. Gemeinsam 

mit Bildungsminister Christoph Wieder­
kehr zeichnete IV-Präsident Georg Knill 
herausragende Leistungen von Pädago­
ginnen und Pädagogen in Kindergärten 
und Schulen aus. Zahlreiche Gäste aus 
Politik, Wirtschaft und Bildung machten 
die Veranstaltung zu einem starken Signal 
der Wertschätzung für Pädagoginnen und 
Pädagogen.

2025 standen erstmals zwei Sonder­
kategorien für Schul- und Kinder­
gartenleitungen im Mittelpunkt. Damit 
betont die Industriellenvereinigung die 
Bedeutung von Leadership im Bildungs­
bereich – gute Führung stärkt Teams, er­
möglicht Innovation und verbessert die 
Chancen der Kinder.

Neben den Sonderkategorien wurden 
wie gewohnt Projekte in den vier Kern­
bereichen Elementarpädagogik, In­
dividualität, MINT und Wirtschafts­
kompetenz ausgezeichnet. Die prämierten 
Initiativen reichen von nachhaltiger 
MINT-Bildung über neue Ansätze im 
Umgang mit Vielfalt bis hin zu praxis­
naher Wirtschaftskompetenz. Sie zeigen, 
wie engagierte Pädagoginnen und Päda­
gogen trotz herausfordernder Rahmen­
bedingungen mit Kreativität, Leidenschaft 
und Professionalität Zukunft gestalten.

Der IV-Teacher’s Award entsteht gemein­
sam mit vielen IV-Mitgliedsunternehmen, 
die den Preis finanziell und ideell unter­
stützen. Gerade in herausfordernden 
Zeiten ist dieses Engagement alles andere 
als selbstverständlich – ein besonderes 
Dankeschön gilt daher allen Sponsoren, 
die diesen Award möglich machen!

Prämierung in der Kategorie „Social Innovation & Future“ (v. l. n. r.): Wilfried Drexler (Fachverband UBIT), 
die Nominierten Bernd Hartweger (Sindbad Chancenproduktions GmbH) und Paul Führmann (chromulus 
GmbH), Gewinner Lukas Fleisch (Rhomberg Bau GmbH), Gudrun Feucht (IV).

Alle Gewinner mit Bildungsminister Christoph Wiederkehr, Georg Knill und Sabine Herlitschka.

ANTON WILDGANS-PREIS GEHT AN WOLF HAAS 

Wolf Haas, Schöpfer der legendären 
„Brenner-Romane“ und vielfach aus­
gezeichneter Werke zwischen Komik 
und literarischem Experiment, wurde 
mit dem „Literaturpreis der Österrei­
chischen Industrie – Anton Wildgans-
Preis 2025“ ausgezeichnet. Der mit 
15.000 Euro dotierte Preis wurde am 
6. Oktober 2025 von Christoph Neu­
mayer, Generalsekretär der Industri­
ellenvereinigung, im Haus der Indus­
trie überreicht.

Haas wurde für seine stilistische Eigen­
willigkeit, seine sprachliche Präzision 
und seine Fähigkeit, mit literarischer 
Leichtigkeit tiefgründige gesellschaft­
liche Fragen zu thematisieren, gewür­
digt: „Wolf Haas erfindet sich als Autor 
immer wieder neu und überspringt 
mühelos die vermeintlichen Grenzen 
zwischen ‚ernster‘ und ‚unterhalten­
der‘ Literatur. Seine exakte, oft über­
raschende Konstruktion und sein un­
verwechselbarer Ton prägen ein Werk, 
das gleichermaßen unterhält und zum 
Nachdenken anregt“, so Neumayer.

Die Laudatio auf den diesjährigen 
Preisträger hielt Manfred Müller, 
Geschäftsführer der Österreichischen 
Gesellschaft für Literatur, Mitglied der 

Jury und langjähriger Wegbegleiter  – 
er resümierte: „Der Wildgans-Preis, 
so steht es geschrieben, wird an eine 
Schriftstellerin oder einen Schrift­
steller der jüngeren oder mittleren Ge­
neration mit österreichischer Staats­
bürgerschaft verliehen, deren/dessen 
Werk von hervorragender Relevanz für 
die literarische und gesellschaftliche 
Konstellation unserer Zeit ist. Passt!“
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Bundestagung der Jungen 
Industrie 2025 – Kärnten im 
Zeichen der Gegensätze  
Die Bundestagung der Jungen Industrie stand heuer unter dem Motto „Vielfältige 
Gegensätze“ – von 2. bis 4. Oktober trafen sich rund 150 Mitglieder aus allen 
Bundesländern in Klagenfurt, um aktuelle Herausforderungen der Industrie zu 
diskutieren, Impulse aus Wirtschaft, Gesellschaft und Politik zu erhalten und sich 
zu vernetzen.

Auftakt im Lakeside Science & Technology Park
Eröffnet wurde die Tagung mit einer Begrüßung durch 
Edgar Jermendy (Vorsitzender der JI-Kärnten, PATER­
NIONER Maschinenbau GmbH) und Wolfgang Pucher 
(Geschäftsführer der JI-Kärnten), bevor Timo Springer 
(Präsident der IV-Kärnten, Springer Maschinenfabrik 
GmbH) und Claudia Mischensky (Vize-Generalsekretärin 
der IV und Geschäftsführerin der IV-Kärnten) die Bundes-
JI in Kärnten willkommen hießen.

Nach den Grußworten ging Damian Izdebski auf Erfolg und 
Scheitern im Unternehmertum ein und zeigte mit persön­
lichen Einblicken, dass diese Gegensätze kein Wider­
spruch, sondern Antrieb sein können. Das anschließende 
Galadinner wurde von einem Poetry-Slam von Lukas „Lui“ 
Hofbauer sowie Startup-Pitches junger Unternehmerinnen 
und Unternehmer begleitet.

Betriebsbesichtigungen und World-Café  
am Wörthersee
Der zweite Tag führte die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
zu spannenden Betriebsbesichtigungen in ganz Kärnten: 
Eine Gruppe besuchte die Philips Austria GmbH und die 
HIRSCH Armbänder GmbH, eine weitere die Glock GmbH 
und die HTL Ferlach. Andere erhielten Einblicke bei der 
Imerys Villach GmbH und der Infineon Technologies Aus­
tria AG, während sich weitere Gruppen bei der Treibacher 
Industrie AG und Flex Althofen sowie bei der Springer Ma­
schinenfabrik GmbH und der Privatbrauerei Hirt Vertrieb 
GmbH ein Bild von Kärntens Industrie machten.

Am Nachmittag bot eine Wörtherseerundfahrt auf dem 
historischen Dampfschiff „Thalia“ den Rahmen für ein 

World-Café. Unter den Diskutantinnen und Diskutanten 
waren Rudolf Ball (Symvaro GmbH), Sabine und Alexander 
Payer (Spitzensportler), Juliane Rainer-Oitzinger (A1 Tele­
kom Austria AG), Manfred Sauer (Superintendent), Havva 
Simsek Akin (Infineon Technologies Austria AG), Uwe 
Sommersguter (Kleine Zeitung), Eva Tatschl-Unterberger 
(KNG-Kärnten Netz GmbH) und Manfred Wilhelmer 
(Raiffeisen Landesbank Kärnten). 

Abschluss in der Villa Lido und Farewell-Brunch
Beim Alpe-Adria-Abend in der Villa Lido sprach JI-Bundes­
vorsitzende Julia Aichhorn über die Gegensätzlichkeit 
Europas. Sie betonte, dass die EU trotz aller Komplexität 
das größte Friedens- und Wohlstandsprojekt unserer Zeit 
bleibt, und forderte mehr wirtschaftsförderndes Denken, 
weniger Bürokratie und mehr Raum für Innovation.

Den Abschluss der Bundestagung bildete am Samstag der 
„Farewell-Brunch with the Presidents“. Dabei zogen Ver­
treterinnen und Vertreter der Industriellenvereinigung 
Kärnten gemeinsam mit den Mitgliedern Bilanz und blick­
ten nach vorne – darunter Sabine Herlitschka (Vizeprä­
sidentin von IV und IV-Kärnten, Infineon Technologies 
Austria AG), Nikolaus Juhász (BKS Bank AG), Claudia 
Mischensky (Vize-Generalsekretärin der IV und Geschäfts­
führerin der IV-Kärnten) und Michael Velmeden (Vize­
präsident der IV-Kärnten, cms electronics gmbh).

Positive Bilanz und klare Botschaft
Die Bundestagung 2025 hat einmal mehr gezeigt, wie 
wichtig Austausch, Vernetzung und ein offener Blick über 
den Tellerrand sind. „Vielfältige Gegensätze sind keine 
Schwäche, sondern eine Stärke, wenn wir lernen, sie 
produktiv zu nutzen“, fasste JI-Bundesvorsitzende Julia 
Aichhorn zusammen. Ein besonderer Dank gilt der JI-
Kärnten für die hervorragende Organisation sowie den 
zahlreichen Sponsoren, die diese Bundestagung möglich 
gemacht haben!

KAPITAL FÜR  
INNOVATION  
MOBILISIEREN 
Warum Österreich ohne Kapital-
marktreform Chancen verspielt.

Österreich hat kluge Köpfe, mutige Unter­
nehmerinnen und Unternehmer und ein be­
achtliches Potenzial an Ideen – doch all das 
nützt wenig, wenn das notwendige Kapital 
fehlt, um diese Ideen groß zu machen. 
Während internationale Startups Milliarden 
einsammeln und rasant skalieren, stoßen 
österreichische Unternehmen viel zu oft an 
enge Grenzen.

Unser Kapitalmarkt ist zu klein, zu kompli­
ziert und zu unattraktiv für private Anleger. 
Statt Geld in Innovation zu lenken, landet es 
auf Sparbüchern oder fließt ins Ausland. Da­
mit lassen wir Wertschöpfung und Zukunfts­
chancen ungenutzt.

Wer glaubt, Österreich könne Innovation 
allein mit Förderungen und Bankenfinanzie­
rungen stemmen, unterschätzt die Dynamik 
des globalen Wettbewerbs. Ohne eine funk­
tionierende Kapitalmarktstruktur riskieren 
wir, dass die besten Ideen anderswo Realität 
werden und wir hierzulande nur Zuschauer 
bleiben.

Wir brauchen endlich eine Kapitalmarkt­
reform, die diesen Namen verdient: 
steuerliche Anreize für Investitionen und 
Rahmenbedingungen, die Risikokapital 
erleichtern. So schaffen wir die Brücke 
zwischen Kapital und Innovation – und wir 
sichern damit Arbeitsplätze, Wohlstand so­
wie Zukunftsperspektiven.

Eine Kapitalmarktreform ist kein techni­
sches Detail, sondern ein entscheidender 
Hebel für unseren Standort. Je länger wir sie 
hinauszögern, desto mehr Chancen gehen 
uns verloren.

Julia Aichhorn, 
Bundesvorsitzende der Jungen IndustrieFo
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Junge Industrie

PODCAST-TIPP
„Erfolgsgeflüster“ – der Podcast der Jungen Industrie.  
Jetzt reinhören auf Spotify oder Apple Podcasts!

V. l. n. r.: Wolfgang Pucher, Michael Petschnig, Bernhard Walzl, Jasmin 
Pucher, Elisabeth Vosseler, Robert Klötzl, Mathias Paul Podhajsky, Eva 
Wolf, Edgar Jermendy.

JI-Bundesvorsitzende Julia Aichhorn während ihrer Ansprache beim 
Alpe-Adria-Abend.

V. l. n. r.: Nikolaus Juhász, Claudia Mischensky, Sabine Herlitschka,  
Michael Velmeden, Edgar Jermendy.
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Impulse für Industrie und Forschung:  
KI in der Gebäudetechnik 
Die Industriellenvereinigung Burgenland, Forschung Burgenland und Green Tech Valley luden zum zweiten  
„Unternehmer*innentag“ nach Pinkafeld. Im Fokus stand diesmal künstliche Intelligenz in der Gebäudetechnik. 

Spannende Inputs und wertvolle 
Informationen rund um künst­
liche Intelligenz in der Gebäude­
technik erhielten die Besuche­

rinnen und Besucher des diesjährigen 
„Unternehmer*innentags“ von Christian 
Heschl (Center for Building Technolo­
gy von Forschung Burgenland), Theresa 
Kohl (DiLT Analytics FlexCo), Rainer 
Partl (Forschung Burgenland) und Jür­
gen Beiglböck (rmDATA GmbH). Im Fo­
kus standen unter anderem KI-Agenten, 
KI-Projekte in der Praxis, maschinelles 
„Sehen“ und die Gebäudemodellierung 
mit Unterstützung durch KI.

Forschung Burgenland zeigt KI- 
Innovationen in Theorie und Praxis
Nach der Begrüßung durch Marcus Ke­
ding, Geschäftsführer von Forschung 
Burgenland, Christian Strasser, Präsident 
der IV-Burgenland, und Bernhard Puttin­
ger, Geschäftsführer von Green Tech Val­
ley, startete das Fachprogramm mit Vor­
trägen rund um die Rolle der künstlichen 

Intelligenz in der Gebäudetechnik. Ex­
perten aus Wissenschaft und Wirtschaft 
beleuchteten aktuelle Entwicklungen: 
von KI-Agenten in der Gebäudetechnik 
über Erfolgsfaktoren für KI-Projekte und 
„maschinelles Sehen“ bis hin zu Praxis­
beispielen aus der Industrie.

Anschließend führte Marcus Keding 
durch die Living Labs „Lowergetikum“ 
und „Energetikum“, wo Forschung Bur­
genland seine Kompetenz im Bereich 
angewandter KI in der Gebäudetechnik 
eindrucksvoll demonstrierte. „Künst­
liche Intelligenz optimiert Prozesse, 
steigert die Effizienz und liefert präzisere 
Ergebnisse – ein entscheidender Vor­
teil für innovative Lösungen in der Ge­
bäudetechnik“, erklärte Keding. „Unsere 
Forschungsprojekte setzen in der Ent­
wicklung von intelligenten und zu­
kunftsweisenden Anwendungen bereits 
erfolgreich auf KI-Technologien. Mit 
unseren praxisnahen Anwendungsfällen 
und fundierter Forschung unterstützen 

wir Unternehmen dabei, die Chancen 
von Digitalisierung und künstlicher In­
telligenz voll auszuschöpfen“, betonte er 
die Praxisorientierung der Forschungs­
projekte in Pinkafeld.

„Die Verbindung von Ingenieurwissen­
schaften und künstlicher Intelligenz er­
öffnet völlig neue Möglichkeiten, den 
gesamten Lebenszyklus von Gebäuden 
nachhaltig zu optimieren“, unterstrich 
auch Christian Heschl. Er leitet das Re­
search Center Building Technology von 
Forschung Burgenland und ist Leiter  
des Masterstudiengangs Gebäudetechnik 
und Gebäudemanagement an der Hoch­
schule Burgenland. 

Bernhard Puttinger, Geschäftsführer von 
Green Tech Valley, ergänzt: „KI wird 
die komplexe Energie- und Ressourcen­
wende mitermöglichen. Bei Green Tech 
Valley arbeiten Unternehmen und For­
schungseinrichtungen gemeinsam an KI-
basierten Energielösungen für Gebäude. 

Der Cluster unterstützt bei Entwick­
lungsprozessen und Innovationen mit 
künstlicher Intelligenz.“
 
Innovationskraft in der Region stärken
„Viele heimische Industrieunternehmen 
betreiben intensiv Forschung und Ent­
wicklung – Innovation bildet eine wich­
tige Grundlage für den wirtschaftlichen 
Erfolg der Industrie in Österreich und im 
Burgenland“, sagte IV-Burgenland-Präsi­
dent Christian Strasser. „Umso wichtiger 
ist es, sich mit Forschungseinrichtungen 
auszutauschen und Kooperations­
möglichkeiten auszuloten.“

„Gerade der rasante Fortschritt im Bereich 
der künstlichen Intelligenz eröffnet für 
Unternehmen völlig neue Möglichkeiten“, 
ergänzt IV-Burgenland-Geschäftsführerin 
Aniko Benkö. „Als IV-Burgenland ist es 
uns daher ein großes Anliegen, die Inno­
vationskraft in der Region zu stärken und 
nachhaltige Netzwerke zwischen Indus­
trie und Forschung zu schaffen.“
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Gastkommentar von MARCUS KEDING

KI als Chance für neue Geschäfts- 
modelle in der Gebäudetechnik 
Wie Forschung, Wirtschaft und KI gemeinsam die Gebäudetechnik transformieren.

Die Gebäudetechnik steht vor 
einem Paradigmenwechsel: 
Bisher führte die Integration 
erneuerbarer Energien zu 

steigender Systemkomplexität und ho­
hen Engineering-Kosten. Mit künstlicher 
Intelligenz gelingt nun der Durchbruch: 
KI-Agenten automatisieren Planungs-, 
Errichtungs- und Betriebsprozesse, re­
duzieren den Aufwand erheblich und er­
öffnen Raum für neue Geschäftsmodelle.

Das Potenzial entsteht aus der Kombi­
nation von Unternehmens-Know-how, 
vorhandenen Daten und innovativen 

KI-Technologien. Forschung Burgenland 
entwickelt dafür praxistaugliche Lösungen, 

wie unsere Projekte ganz klar zeigen: Im 
Projekt „mate4buildings“ entsteht ein 
Reallabor, in dem KI-gestützte Systeme 
unter realen Bedingungen getestet werden; 
„AI-agents4buildings“ wiederum liefert 
Algorithmen, die den gesamten Lebens­
zyklus von Gebäuden optimieren. Erste 
Ergebnisse zeigen: KI-gestützte Steue­
rungen ermöglichen CO₂-Einsparungen 
von bis zu 85 Prozent – wirtschaftlich und 
flächendeckend.

Entscheidend für die Umsetzung ist die 
enge Zusammenarbeit mit der Wirt­
schaft. Nur durch die Verbindung von 

industriellem Wissen, Daten und For­
schung entstehen Innovationen, die rasch 
den Weg in die Praxis finden. In unseren 
Forschungsgebäuden werden dafür Aus­
bildung, Forschung und Unternehmens­
partnerschaften gebündelt – mit einem 
klaren Ziel: Fachkräfte auszubilden und 
Technologien zu entwickeln, die die digi­
tale Transformation der Gebäudetechnik 
vorantreiben.

KI ist keine Bedrohung, sondern eine 
Chance. Wer Daten, Expertise und KI klug 
verbindet, schafft nicht nur Effizienz, son­
dern die Geschäftsmodelle der Zukunft.

Marcus Keding, Geschäftsführer der Forschung 
Burgenland GmbH.

„KI schafft  
Chancen: Daten  

und Expertise  
formen 

Zukunftsmodelle.“   

Österreich hat in den letzten Jahren 
viel investiert, um sich als Innovations­
standort zu etablieren. Mit einer der­
zeitigen Forschungsquote von 3,35 Pro­
zent befindet sich Österreich EU-weit auf 
dem dritten Platz – hinter Belgien und 
Schweden. Darüber hinaus ist die Quote 
von 3,35 Prozent die historisch höchs­
te Forschungsquote in Österreich; vor 
knapp 20 Jahren, im Jahr 2006, lag sie bei 

2,38 Prozent. Die Steiermark, das F&E-
Bundesland schlechthin, blickte 2023 
gar auf eine Forschungsquote von 5,31 
Prozent.

Im Burgenland war in den vergangenen 
Jahren ein gegenläufiges Bild zu beob­
achten: Die Forschungsquote ist vom All­
zeithoch von 0,99 Prozent im Jahr 2015 
auf 0,78 Prozent im Jahr 2023 gesunken.

Das ist ein alarmierendes Zeichen für 
unseren Standort. Unser gemeinsames 
Ziel muss es sein, die Innovationskraft im 
Burgenland zu stärken. Diese bildet eine 
wichtige Grundlage für den wirtschaft­
lichen Erfolg der Industrie im Bundes­
land (wie auch in Österreich). Vonseiten 
des Landes braucht es daher mehr In­
vestitionen in F&E, wobei bestehende 
Stärkefelder wie Green Tech, Photonik 
und Gebäudetechnik weiter ausgebaut 
werden sollten. Dabei ist auch wichtig, 
qualifizierte Fachkräfte aus dem Ausland 
anzusprechen und ihnen gute Rahmen­
bedingungen zu bieten. 

Abschließend möchte ich betonen: For­
schung und Entwicklung sind Aufgaben, 
die das Engagement aller – Politik, 

Wirtschaft, Wissenschaft und Gesell­
schaft – erfordern. Denn erfolgreiche 
Innovation findet in Kooperation, in 
„Ökosystemen“ statt. Umso wichtiger ist 
es, sich auszutauschen und nationale und 
internationale Kooperationsmöglich­
keiten auszuloten. Nur so bleibt das 
Burgenland auch künftig ein attrak­
tiver Standort für Unternehmen und 
Fachkräfte. 

Ihr

Christian Strasser,
Präsident der IV-Burgenland

DAS BURGENLAND MUSS MEHR  
IN F&E INVESTIEREN
In einer Zeit rasanten Wandels ist es entscheidend, als Wirtschafts- 
und Industriestandort nicht zurückzufallen. Viele heimische  
Industrieunternehmen betreiben daher intensiv Forschung  
und Entwicklung – Unternehmen sind somit zentrale Triebkräfte  
für Innovation, Arbeitsplätze und Wertschöpfung. 
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Ulbrich of Austria: Maturanten entwickeln 
Reflexionsmessgerät
Die langjährige Kooperation zwischen der HTBLA Eisenstadt und der Ulbrich of Austria GmbH trägt erneut Früchte: 
Im Rahmen einer Diplomarbeit der Abteilung Werkstofftechnik wurde eine neue Prüfeinrichtung zur Reflexionsmessung 
von Flachdrähten für Photovoltaikmodule entwickelt. 

Dieses Reflexionsgerät ermög­
licht es, die Qualität der Zell­
verbinder gezielt zu optimieren 
und somit die Effizienz von So­

larmodulen weiter zu steigern. Die Über­
gabe an das Unternehmen wurde offiziell 
gefeiert – und steht beispielhaft für die ge­
lungene Verbindung von Ausbildung, In­
novation und regionaler Wirtschaftskraft.

„Solche Projekte zeigen, wie wertvoll die 
Verbindung von schulischer Ausbildung 
und industrieller Praxis sein kann – sie 
schaffen echten Mehrwert für beide Sei­
ten“, betont Peter Berghofer, Geschäfts­
führer Ulbrich of Austria. Für ihn ist klar: 
Die jungen Talente haben hier nicht nur 
gelernt – sie haben mitgestaltet.

Technik verständlich gemacht
Das entwickelte Gerät misst den 
Reflexionsgrad von Flachdrähten – je­
nen kleinen, aber entscheidenden Ver­
bindungselementen, die Solarzellen 
miteinander verknüpfen. Eine präzise 
Oberflächenstruktur dieser Drähte kann 
den Wirkungsgrad eines Solarmoduls um 
bis zu 2 % steigern. Das klingt technisch, 
hat aber eine klare Botschaft: Jedes Pro­
zent mehr zählt im Rennen um effizien­
tere, grünere Energiegewinnung.

Drei Schüler, eine Idee –  
und viel Engagement
Die Schüler Dominik Buchinger, Matthias 
Teichmann und Leon Zsuganits brachten 

über Monate hinweg ihre Stärken ins Pro­
jekt ein – von der Konstruktion über die 
Werkstoffauswahl bis hin zur Fertigung. 
Und sie blickten nicht nur auf einen tech­
nischen Erfolg zurück, sondern auch auf 
eine intensive persönliche Entwicklung.

„Die Konstruktion des Geräts war für 
mich eine spannende Herausforderung – 
vor allem, weil ich die Umsetzung von 
der Idee bis zur fertigen Anlage begleiten 
durfte“, erzählt Dominik Buchinger. „Der 
Vergleich der alten und neuen Anlage 
hat deutlich gemacht, wie groß der Fort­

schritt durch das neue Konzept wirklich 
ist“, ergänzt Matthias Teichmann.

„Die enge Verzahnung von Theorie und 
Praxis – besonders während der Ferti­
gung – hat mir gezeigt, wie wichtig prä­
zise Planung und handwerkliches Können 
in der Technik sind“, so Leon Zsuganits.

Mehr als Technik: Vertrauen, 
Verantwortung, Teamarbeit
Das Projektteam hebt besonders die ver­
trauensvolle Zusammenarbeit mit dem 
Unternehmen hervor. Die Schüler wur­

den von Beginn an als Teil des Teams auf­
genommen, konnten eigenständig arbei­
ten und erhielten wertvolle Einblicke in 
reale Abläufe eines Industriebetriebs. Die 
fachliche Begleitung durch Ulbrich-Mit­
arbeiter (allen voran Wolfgang Pranger) 
wurde von den Schülern als Schlüssel­
faktor für den Projekterfolg genannt: „Die 
freundliche Aufnahme im Unternehmen, 
die professionelle Umgebung und die 
hilfsbereite Unternehmenskultur haben 
uns nicht nur fachlich, sondern auch per­
sönlich wachsen lassen.“

Ein starkes Zeichen für die Region
Mit dem gemeinsam entwickelten Refle­
xionsmessgerät zeigt sich, wie stark das 
Potenzial regionaler Bildungs- und Wirt­
schaftskooperationen ist. Es geht nicht 
nur um Technologie – sondern auch um 
Verantwortung, Zukunft und Perspekti­
ven. Die Diplomarbeit ist damit nicht nur 
ein persönlicher Erfolg der Schüler, son­
dern ein Vorzeigebeispiel für gelungene 
Zusammenarbeit zwischen Bildung und 
Industrie im Burgenland.

Ein zusätzliches Zeichen der nachhalti­
gen Partnerschaft setzte Ulbrich of Aus­
tria mit der Spende eines hochwertigen 
Mikroskops an die HTBLA Eisenstadt. 
Dieses wird künftig zur Werkstoffanalyse 
und für weitere Projekte im Bereich Qua­
litätssicherung eingesetzt – ein bleiben­
der Mehrwert für kommende Schüler­
generationen. Fo
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Die feierliche Übergabe der Reflexionsgeräte bei Ulbrich of Austria.

Die stolzen Maturanten mit dem Reflexionsgerät.


